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Geschätzte Mitglieder der Vereinigung Weltföderalisten der Schweiz  
 
Es freut uns, Sie zu unserer Generalversammlung am Freitag, 19. Mai 2017, 18.00 Uhr,  
in die Fischerstube, Rheingasse 45, Basel (Tel. 061 692 92 00), einladen zu dürfen.  
 
Traktandenliste   
 
1. Begrüssung durch den Präsidenten, Dr. Christian Müller; Gedenkminute für die 
verstorbenen Mitglieder; Entschuldigungen; Feststellung der Beschlussfähigkeit; Bestimmung 
von Protokollführer und Stimmenzähler.  
2. Annahme der Traktandenliste  
3. Rückschau Vorstand auf das Vereinsjahr 2016  
4. Protokoll der Generalversammlung vom 9. April 2016  
5. Genehmigung der Jahresrechnung 2016 und des Revisionsberichts 2016  
6. Décharge-Erteilung an den Vorstand  
7. Revision der Statuten: Siehe Seiten 5 und 6.  
8. Wahlen: Wahl des Präsidenten: Christian Müller stellt sich zur Wiederwahl zur Verfügung. 
Weitere Kandidaten sind spätestens 10 Tage vor Beginn der Generalversammlung dem 
Vorstand schriftlich zu melden (Statuten, Art.4, Abs.3). Wahl der übrigen Vorstands–
mitglieder und der Revisorin. Es stellen sich zur Wiederwahl zur Verfügung: Die 
Vorstandsmitglieder Rolf Paul Haegler, Willi Herrmann, Romy Paroz, und Henri Rasata 
Ranaivoson, und die Revisorin Frau Stefanie Walker. Neu wird als Vorstandsmitglied Herr 
Andreas Bummel vorgeschlagen. Weitere Kandidaten sind spätestens 10 Tage vor Beginn der 
Generalversammlung dem Vorstand schriftlich zu melden (Statuten, Art.4, Abs.3).  
9. Festsetzung des Jahresbeitrages für das Jahr 2018: Vorschlag unverändert (Einzelmitglieder 
Fr. 30.--, AHV und Studenten Fr. 20.--, Gesellschaften Fr. 100.--)  
10. Finanzen: Aussicht auf 2017 und 2018  
11.Ausblick 2017, insbesondere Verhältnis zur Gesellschaft Schweiz-UNO und KDUN. 
12.Generalversammlung 2018: Datum und Ort sollen vom Vorstand festgelegt werden  
13.Diverses  
 
Mit freundlichem Gruss, im Namen des Vorstandes:  
Dr. Christian Müller, Präsident  
 
N.B. Über Vorschläge der Mitglieder wird nur diskutiert und entschieden, wenn sie spätestens 
10 Tage vor Beginn der Generalversammlung schriftlich dem Vorstand vorgelegt wurden 
(Statuten, Art.4, Abs.3). Jahresbeiträge 2017: Falls Sie es noch nicht getan haben, bitten wir 
Sie, Ihren für uns unerlässlichen und sehr geschätzten Beitrag mit dem beigelegten 
Einzahlungsschein oder per eBanking zu entrichten. Besten Dank im Voraus.  
 



Beträge festgesetzt durch Generalversammlungsbeschluss des letzten Jahres 2016:  
 Einzelmitglied (Jahresbeitrag Fr. 30.--)  
 Student, Lehrling, AHV-BezŸger (Jahresbeitrag Fr.20.--)  
 Juristische Person oder Gesellschaften (Jahresbeitrag Fr.100. --)  
 
Weltföderalisten Schweiz, 6300 Zug  
lBAN: CH70 0900 0000 3003 1728 8   BIC: POFICHBEXXX  
 
Beilage: 1 Einzahlungsschein (für Mitglieder, die per Post bedient werden.)  
 
Konzerte des UNO!Orchesters  
 
Am 10. September 2002 ist die Schweiz der UNO beigetreten. Zur Feier dieses Jahrestages 
organisiert die Gesellschaft Schweiz‐UNO (GSUN, info@schweiz‐uno.ch) eine Reihe von 
Konzerten des UNO‐Orchesters an folgenden Daten: Neuenburg, 14. Mai, Liestal, 20. Mai, 
Yverdon, 5. September, Genf, 10. September.  
Die Gesellschaft Schweiz-UNO hält ihre Generalversammlung ab am Samstag, 10. Juni 2017, 
um 10.30 h., im Hotel Kreuz, Zeughausgasse 41, 3011 Bern.  
 
Jahresbericht 2016 
 
Das Jahr 2016 war, auch wenn man das von aussen kaum wahrnehmen konnte, ein Jahr des 
Suchens, der Diskussionen und der Entscheidungsfindung – intern und extern. Es galt, für die 
Vereinigung eine neue Strategie zu finden, nachdem es weiterhin trotz eigener Website und 
Newslettern und persönlichen Kontakten nicht gelungen ist, genügend junge Leute an Bord zu 
ziehen, um Schwung in die Bewegung zu bringen. Viele junge Leute setzen sich sozial ein für 
Engagements, die greifbare Ziele versprechen, bei denen sie die Resultate ihrer Engagements 
sofort sehen und den Sinn ihres Einsatzes unmittelbar und direkt bestätigt bekommen. Das 
Ziel der Weltföderalisten, über die Demokratisierung der UNO eine demokratische 
Weltordnung zu schaffen, ist aber kein Vorhaben für ein paar Wochen oder Monate: Man 
muss dazu bereit sein, fŸr etwas zu kämpfen, das man selber mit grosser Wahrscheinlichkeit 
nicht mehr erleben wird.  
 
Der Präsident, Dr. Christian Müller, war im Sommer persönlich in Berlin am VisionSummit 
(einem Treffen von ähnlich gelagerten Organisationen) und an einer Vorstandssitzung des 
KDUN (Komitee für eine Demokratische UNO), um die Zusammenarbeit auch international 
zu intensivieren. Der SekretŠr, Dr. Rolf Haegler, war kurz nach Neujahr 2017 am WFM 
Council Meeting in Den Haag und führte ebenfalls Gespräche in verschiedenen Richtungen. 
Der Geschäftsführer des KDUN, Andreas Bummel, hat ein äusserst informatives Buch zum 
Thema Weltparlament geschrieben (siehe separate Besprechung in diesem Mundial). Um die 
Herausgabe dieses Buches zu ermöglichen, hat der Vorstand beschlossen, EUR 5000 
beizusteuern. Er ist überzeugt, dass das Buch zur Aufklärung der Öffentlichkeit über die Ziele 
der Weltföderalisten sehr viel beitragen kann und wird.  
 
Die erste Folge der internen Strategie-Diskussion ist die an der nächsten GV beantragte 
Änderung der Statuten, damit auch Leute mit einem Wohnsitz ausserhalb der Schweiz 
Mitglied werden können. Siehe dazu die Traktandenliste der GV.  
 
Leider hat Cathérine Hug aus persönlichen Gründen ihren Rücktritt aus dem Vorstand 
gegeben. FŸr ihren Einsatz sei ihr auch an dieser Stelle herzlich gedankt.   (cm) 



DAS DEMOKRATISCHE WELTPARLAMENT  
 
Ein neues Buch schliesst eine grosse InformationslŸcke: Die Geschichte der vielen Ideen und 
Vorschläge für die Verwirklichung einer transnationalen, einer weltweiten Demokratie – seit 
der Antike, vor allem aber seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs. Und eine Darstellung, wie 
eine globale Demokratie, in Schritten selbstverständlich, tatsächlich realisiert werden könnte 
– und sollte. Immer mehr Lebensbereiche werden von der Globalisierung erfasst oder sind 
schon total globalisiert: die Kommunikation, der Transport, der Handel, der Güterverkehr, der 
Kapitalverkehr, der Rohstoffhandel, die Satelliten-Navigation fŸr Luftfahrt, Land und Wasser 
(GPS), und und und. Nur eines ist nicht globalisiert: die Demokratie! Sie scheint, sozusagen 
«gottgegeben», an den Nationalstaat gebunden zu sein. Bei heute fast 200 Nationalstaaten … 
Ist diese Beschränkung der Demokratie auf den Nationalstaat aber wirklich ein Axiom, eine 
unabänderliche «WahrheitÈ? Nein, Ÿberhaupt nicht. Seit zweitausend Jahren haben immer 
wieder kluge Männer und Frauen darüber nachgedacht, wie unsere Welt organisiert sein 
sollte, damit eine möglichst friedliche und gerechte Welt zustande kommen kann. Zum 
Beispiel auch in der Franzšsischen Revolution war das ein Thema. Und spŠtestens seit dem 
Zweiten Weltkrieg und der konkreten Gefahr eines Nuklearkrieges, dessen vernichtende 
Strahlung vor keiner Staatsgrenze halt machen würde, ist es sogar ein grosses, ein äusserst 
wichtiges Thema: Wie organisieren wir unsere Welt, um sie ebenso steuerbar und vor allem 
sicher zu machen, wie wir unsere Staaten steuerbar und sicher gemacht haben?  
 
Die weltweite Katastrophe des Zweiten Weltkrieges mit über 60 Millionen Toten machte 
eines klar: Das darf nie wieder geschehen! Schon vor dem Zweiten Weltkrieg, seit 1920, im 
Anschluss an den Ersten Weltkrieg, hatte es den Völkerbund gegeben, aber er scheiterte; es 
kam trotzdem wieder zu einem Weltkrieg. Jetzt, nach dem Zweiten Weltkrieg, musste eine 
neue Organisation geschaffen werden, um Kriege zu verhindern. Die Gründung der UNO im 
Jahr 1945 war ein Neuanfang.  
 
Nur: Mit Demokratie hatte das nichts zu tun. Es war und ist noch immer eine Plattform für die 
Regierungen, ohne Vertretung der Bevölkerung der eingebundenen Staaten, und dazu mit 
einem Ausschuss, dem Sicherheitsrat, von dessen 15 Mitgliedern deren fünf – aus 
historischen GrŸnden immer die gleichen fŸnf: USA, Frankreich, Grossbritannien, Russland 
und China – sogar ein Vetorecht haben, um mehrheitlich gefasste Resolutionen doch noch 
blockieren zu können. Und in der Generalversammlung der heute 193 UNO-Mitgliedstaaten 
haben alle diese Mitgliedstaaten eine Stimme, ob sie dann eine Million Einwohner 
beziehungsweise Staatsbürger haben wie etwa Dschibuti in Afrika oder aber 1,4 Milliarden 
Einwohner wie China, Ÿber tausendmal mehr. Von demokratischen VerhŠltnissen, von 
Gleichberechtigung und einem Mitspracherecht der Bürger und Bürgerinnen, war da schon 
bei der Gründung und ist bis heute keine Spur. Aber können Kriege verhindert werden, wenn 
nicht die Bevölkerung demokratisch mitreden kann, sondern die Regierungen der sich 
konkurrenzierenden und in Machtkämpfe verstrickten Staaten an den Steuerhebeln sitzen?  
 
Nein, sicher nicht!  Die Historiker wissen es: Kriege beginnen meist wegen der Rivalität von 
zwei machtbesessenen Männern, die Kriegsopfer aber sind Tausende oder Millionen von 
Menschen, die nichts dazu zu sagen hatten! Hätten die Menschen etwas zu sagen, nicht nur 
als BŸrger eines sogenannten Nationalstaates, sondern auch als WeltbŸrger im internationalen 
Bereich – also transnational – , es gäbe deutlich weniger Kriege, vielleicht sogar keine mehr. 
Das sagten nach dem Zweiten Weltkrieg nicht nur viele Wissenschaftler, Philosophen, 
Soziologen, Historiker. Es entstanden auch etliche Organisationen, die sich dafŸr einsetzten, 
dass eine «Weltordnung» geschaffen wird, die nicht abhängig ist von ein paar Grossmächten 
und deren Regierungen oder gar Autokraten, sondern getragen wird von Gremien, die 



demokratisch zustande kommen. Eine solche Organisation war zum Beispiel das World 
Federalist Movement, die Weltföderalistische Bewegung, zu der auch wir Schweizer 
Weltföderalisten gehören. Vor allem aber entstanden mehr und mehr Bewegungen und 
Organisationen, die sich ganz konkret fŸr eine demokratische UNO einsetzten und auch heute 
noch einsetzen: fŸr ein Parlament auf UNO-Ebene als integraler Teil der UNO, nicht nur eine 
Plattform von Regierungsvertretern. Ein Parlament, das gewählt wird von den Bevölkerungen 
der UNO-Mitglieder, nach demokratischen Spielregeln.  
 
An vorderster Stelle ist da das KDUN zu erwŠhnen, das Komitee fŸr eine Demokratische 
UNO. Andreas Bummel, der Geschäftsführer, setzt sich seit Jahren vollamtlich (und trotzdem 
weitestgehend ehrenamtlich) dafŸr ein, dass es so schnell wie mšglich zu einem United 
Nations Parliamentary Assembly UNPA, zu einem Weltparlament kommt, wo globale 
Probleme diskutiert und Lösungen demokratisch beschlossen werden kšnnen. Auch aus der 
Schweiz gab es gelegentlich UnterstŸtzung. So etwa unterzeichneten im Februar 2005 108 
Mitglieder des Nationalrats und des Ständerats einen von Nationalrat Remo Gysin aus Basel 
initiierten Offenen Brief an UN-Generalsekretär Kofi Annan, in dem dieser aufgefordert 
wurde, die Idee eines UNPA in die aktuelle Reformdebatte bei der UNO einzubringen und zu 
fördern.  
Kleiner Exkurs: Es geht nicht um globale Zentralisierung Das Prinzip der Subsidiarität – ein 
schwieriges Wort – besagt, dass alle politischen Entscheidungen auf der unterstmöglichen 
Stufe gefällt werden sollen. Also in der Schweiz eben je nachdem auf Gemeindeebene, auf 
Kantonsebene oder auf Bundesebene. Auch alle Vordenker und alle Organisationen, die sich 
für eine demokratische Weltordnung einsetzen, denken so. Aber aufgrund der Globalisierung 
gibt es tatsächlich immer mehr Probleme, die auf nationalstaatlicher Ebene nicht mehr gelöst 
werden können. Man denke etwa an die Probleme mit der Umweltverschmutzung, oder auch 
an die Tricks der grossen Konzerne, die da arbeiten lassen, wo die Arbeitskraft am billigsten 
ist, aber Steuern zahlen, wenn überhaupt, wo die Steuern am tiefsten sind. Oder die 
Umherschiebung von Millionen und Milliarden, um aus Währungsdifferenzen Profit zu 
schlagen, ohne jede Versteuerung der Gewinne. Und vieles mehr.  
 
Alles aber, was nicht mehr auf der Ebene des einzelnen Staates gelöst werden kann, wird 
heute nicht mehr auf demokratischem Weg entschieden, sondern auf der Ebene von Sonder-
Abkommen oder eben auch auf der Ebene der UNO, wo die Regierungen entscheiden – um 
fŸr einmal den massgeblichen Einfluss der Lobbys hier nicht auch noch anzufŸhren.  
Die UNO muss demokratisiert werden! Andreas Bummel, der GeschäftsfŸhrer der deutschen 
Organisation KDUN (Komitee für eine demokratische UNO, siehe oben) hat nun ein äusserst 
informatives Sachbuch geschrieben, das zu allen diesen Punkten detailliert Auskunft gibt. In 
einem ersten, sozusagen historischen Teil, schildert er, was bisher gedacht, gesagt, gefordert 
und unternommen worden ist. Hochinteressant! In einem zweiten Teil schildert er, welche 
grossen Probleme auf dieser Welt anstehen und einer Lšsung harren, und wie diese eben 
demokratisch angegangen werden mŸssten, um nachhaltige Lšsungen zu finden. Und in 
einem dritten, eher kurzen Teil erklŠrt er, wie so ein Weltparlament der UNO aussehen 
mŸsste. Das Buch hat 450 Seiten, 400 Seiten Text, 50 Seiten Namenverzeichnis und 
Quellenverzeichnis. Es erfüllt damit auch die Anforderungen wissenschaftlicher Arbeit.  
(Christian Müller) 
 
Jo Leinen / Andreas Bummel:  
Das demokratische Weltparlament: Eine kosmopolitische Vision  
Teilnehmer an der GV erhalten das Buch kostenlos. Unsere Mitglieder können das Buch 
gegen einen Versand-Unkostenbeitrag von CHF 10.-- bestellen: Am einfachsten per Email an: 
cm@commwork.ch oder mit Postkarte ans Sekretariat (siehe Seite 1). 



 
Statuten-Änderung: 
 
Um mit anderen Organisationen, insbesondere mit dem Komitee für eine Demokratische 
UNO KDUN, enger zusammenarbeiten zu können und dessen Geschäftsführer Andreas 
Bummel auch in unseren Vorstand wählen zu können, und um die Verwaltung unserer 
Vereinigung zu vereinfachen, beantragt der Vorstand der GV vom 19. Mai 2017 die folgende 
Statutenänderung: 
 
 
Alt: 

Artikel 3. Mitgliedschaft 
 
Mitglied der Vereinigung können natürliche Personen jedwelcher Nationalität mit Wohnsitz 
in der Schweiz und Schweizer Bürger mit Wohnsitz im Ausland werden, ohne Unterschied 
des Geschlechts, der Religion, der Konfession oder der parteipolitischen Zugehörigkeit. Die 
Mitgliedschaft juristischer Personen ist möglich und erwünscht, sofern sich deren Sitz in der 
Schweiz befindet und sofern deren Zweck mit dem Zweck der Weltföderalisten der Schweiz 
nicht im Widerspruch steht. 
 
Neu: 

Artikel 3. Mitgliedschaft 
 
Mitglied der Vereinigung sein können natürliche Personen ohne Unterschied des Geschlechts, 
der Religion, der Konfession oder der parteipolitischen Zugehörigkeit. Die Mitgliedschaft 
juristischer Personen ist möglich und erwünscht, sofern deren Zweck mit dem Zweck der 
Weltföderalisten der Schweiz nicht in Widerspruch steht. 
 
 
Alt: 

Artikel 4. Generalversammlung 
 
Das höchste Organ der Vereinigung ist die Generalversammlung. Sie wird jedes Jahr im 
Verlaufe der ersten sechs Monate abgehalten. Ort und Datum werden vom Vorstand 
festgelegt. 
 
Der Generalversammlung fallen folgende Aufgaben und Kompetenzen zu: 
a) die Genehmigung des Jahresberichts des Vorstandes 
b) die Genehmigung der Jahresrechnung 
c) die Prüfung des Berichts der Revisoren 
d) die Festlegung der jährlichen Mitgliederbeiträge 
e) der Entscheid über die Vorschläge des Vorstandes und der Mitglieder 
f) die Wahl des Präsidenten, der übrigen Vorstandsmitglieder, der beiden  
    Revisoren und deren Ersatzperson 
g) die Ernennung von Ehrenmitgliedern 
h) die Revision der Statuten 
 
 
 
 
 



Neu: Ziffern c und f 
 

Artikel 4. Generalversammlung 
 
Das höchste Organ der Vereinigung ist die Generalversammlung. Sie wird jedes Jahr im 
Verlaufe der ersten sechs Monate abgehalten. Ort und Datum werden vom Vorstand 
festgelegt. 
 
Der Generalversammlung fallen folgende Aufgaben und Kompetenzen zu: 
a) die Genehmigung des Jahresberichts des Vorstandes 
b) die Genehmigung der Jahresrechnung 
c) die Prüfung des Berichts der Konstrollstelle 
d) die Festlegung der jährlichen Mitgliederbeiträge 
e) der Entscheid über die Vorschläge des Vorstandes und der Mitglieder 
f) die Wahl des Präsidenten, der übrigen Vorstandsmitglieder und der Kontrollstelle 
g) die Ernennung von Ehrenmitgliedern 
h) die Revision der Statuten 
 
 
Alt: 

Artikel 6. Kontrollstelle 
 
Als Kontrollstelle amtieren zwei Revisoren und ein Ersatz-Revisor. Diese werden an der 
Generalversammlung jeweils für die Dauer eines Jahres gewählt und sind wiederwählbar. Die 
Kontrollstelle prüft die Rechnungslegung, legt einen schriftlichen Bericht vor und beantragt 
der Generalversammlung Annahme oder Verwerfung der Jahresrechnung.  
 
Neu: 

Artikel 6. Kontrollstelle 
 
Als Kontrollstelle amtiert ein Revisor. Dieser wird an der Generalversammlung jeweils für 
die Dauer eines Jahres gewählt und ist wiederwählbar. Die Kontrollstelle prüft die 
Rechnungslegung, legt einen schriftlichen Bericht vor und beantragt der Generalversammlung 
Annahme oder Verwerfung der Jahresrechnung.  
 
 
 


